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Im Rahmen der turnusmäßi-
gen Mitgliederversammlung
wurde Prof. Dr. Dr. Frank Palm,
MKG-Chirurg und Chefarzt
der Klinik für MKG-Chirurgie
am Klinikum Konstanz, ein-
stimmig in das höchste Amt
der traditionsreichen Fachge-
sellschaft gewählt. Gleichzei-
tig dankte die Mitgliederver-
sammlung dem scheidenden
Präsidenten, Dr. Friedhelm
Heinemann/Morsbach, für die
geleistete Arbeit. Dieser be-
tonte, dass er die DGZI sehr
gern repräsentiert habe, je-
doch kein drittes Mal kandi-
dieren wolle, um mehr Zeit für
private und wissenschaftliche
Projekte zu haben.
Mit ihrem neuen Präsidenten
wird die DGZI den bewährten
Kurs der Verbindung von prak-
tischer Erfahrung und wissen-
schaftlichen Erkenntnissen im
Interesse der Implantologie
fortsetzen und sich weiter als
moderne Fachgesellschaft pro-
filieren. Im Fokus sind dabei
besonders die jüngere Gene-
ration von implantologisch tä-
tigen Zahnärzten bzw. jene,

die die Implantologie entwe-
der als Überweiserzahnarzt
oder im Rahmen der eigenen
zahnärztlichen Tätigkeit in
ihr Praxisspektrum integrie-
ren wollen. Neben der Wahl
des Präsidenten und der Be-
stätigung der übrigen Vor-
standsmitglieder in ihren
Ämtern verabschiedete die
Mitgliederversammlung auch
einige Satzungsänderungen,
die als Grundlage für den wei-
teren erfolgreichen Weg der
DGZI gewertet werden. 

Neuer DGZI-Präsident
Dr. Friedhelm Heinemann wurde am 18. Dezember

2010 als DGZI-Präsident abgelöst.

Dass sich der Geehrte in vielfäl-
tiger Hinsicht mit dem Namens-
geber der Ewald-Harndt-Me-
daille identifizierte, hatte
der Vorstand der Zahn-
ärztekammer Berlin bei
der Auswahl des Preis-
trägers 2011 nicht ge-
ahnt. Und so erfüllte sich
in den Dankesworten des
diesjährigen Medaillen-
empfängers, Prof. Dr.
Dr. h.c. Georg Meyer/
Greifswald, eher überra-
schend, was neben der
Ehrung für herausra-
gende Leistungen im Be-
rufsstand ein weiteres
Ziel der Auszeichnung
ist: die Erinnerung an den die
Berliner Zahnmedizin nachhal-
tig prägenden Professor Ewald
Harndt aufrechtzuerhalten. 

„Der eigentliche Anlass, ihm
nun die Ewald-Harndt-Medaille
für seine großen Verdienste zu

übereichen, sei ,der Anfangs-
buchstabe seines Nachnamens,
das große ,M‘“, so Berlins
Kammerpräsident Dr. Wolfgang

Schmiedel. Dieses große „M“,
das sich seither als sichtbares
Zeichen in der Schreibweise

ZahnMedizin wieder-
finde, stehe für die
Wiedereingliederung
der Zahnmedizin in
die Medizin: „Als einer
der Ersten hat er auf
die wissenschaftlich be-
weisbaren Zusammen-
hänge zwischen zahn-
medizinischen und all-
gemeinmedizinischen
Erkrankungen hinge-
wiesen, beispielhaft sei-
en hier die Beziehun-
gen zwischen Zahn-
betterkrankungen und

Endokarditis oder Diabetes ge-
nannt.“

Quelle: Zahnärztekammer Berlin

Prof. Dr. Dr. h.c. Georg Meyer geehrt
Es sind manchmal die kleinen Symbole, die für große Veränderungen stehen: Für ein
solches kleines Symbol und die entsprechenden großen Veränderungen wurde die

Ewald-Harndt-Medaille kürzlich an Prof. Dr. Dr. h.c. Georg Meyer verliehen. 

Professor Volker Rasche, Phy-
siker in der Inneren Medizin
des Universitätsklinikums Ulm,
beim „Dies academicus“ der
Universität wurde kürzlich mit
dem Kooperationspreis Wissen-
schaft-Wirtschaft der Uni aus-
gezeichnet. Die mit 4.000 Euro
dotierte Auszeichnung würdigt
seine Zusammenarbeit mit dem
Bensheimer Unternehmen Si-
rona Dental Systems GmbH bei
der Untersuchung der klini-
schen Relevanz der Mag-
netresonanztomografie
(MRT) für dentale Anwen-
dungen, besonders die De-
tektion von kariösen Läsio-
nen.
Die Technologie eignet sich
aber auch zur Differenzie-
rung von akuten und chro-
nischen Entzündungen so-
wie zur Analyse von Kie-
fergelenkbewegungen. Ein
großer Vorteil für die Pa-
tienten: die verglichen mit
der Röntgendiagnostik deut-
lich reduzierte Strahlenbe-
lastung.
„Mittelfristiges Ziel ist nun
die Entwicklung eines Pro-
totyps für dentale Anwen-
dungen“, sagt der 47-jäh-
rige Wissenschaftler, im kli-
nischen Alltag eigentlich
spezialisiert auf Forschungsauf-
gaben im Zusammenhang mit
der Koronar- und Herzbildge-
bung. 
Insofern sei der Ausflug in die
Zahnmedizin eher dem Zufall
geschuldet gewesen. Allerdings:
„Die Anforderungen bei der Dar-
stellung von Zähnen, vor allem
der hier enthaltenen Mineralien,
ist vergleichbar jenen bei kalzi-
fizierten Gefäßen, für die wir
eine spezielle Technologie entwi-

ckelt haben.“ Unabhängig da-
von: „Der MRT-Prototyp für die
Zahnmedizin wäre ein weltweit
einzigartiges Produkt“, erklärt
Rasche nicht ohne Stolz, ein be-
merkenswerter Erfolg auch für
das beteiligte Unternehmen „als
Technologieführer der Dentalin-
dustrie“. Immerhin habe Sirona,
1997 aus der Siemens AG her-
vorgegangen und mit rund 2.400
Mitarbeitern Weltmarktführer

in der Zahnmedizintechnik, in
die 2007 begonnene Koopera-
tion bisher Forschungsmittel im
sechsstelligen Bereich inves-
tiert.
Die realistische Perspektive für
den Dental-MRT basiert Profes-
sor Rasche zufolge auf einer kli-
nischen Studie mit 50 Patien-
ten, vor Ort durchgeführt in Zu-
sammenarbeit mit Professor
Bernd Haller, Ärztlicher Direk-
tor der Uni-Klinik für Zahner-

haltungskunde und Parodonto-
logie. „Wir konnten dabei zei-
gen, dass die Detektion von kari-
ösen Veränderungen in den Zäh-
nen mittels der MRT mit hoher
Sensitivität erfolgen kann“, be-
richtet Volker Rasche. Insbeson-
dere sei belegt worden, dass in
vielen Fällen problematische
Diagnosen wie zum Beispiel Se-
kundärkaries mit dem neuen
Verfahren besser diagnosti-

zierbar seien als mit den
herkömmlichen klinischen
Methoden. Gleiches gelte
für okkulte Karies, Schä-
den ohne Einbruch des
Zahnschmelzes also. Und
nicht zuletzt könne die Di-
mension der Läsion mit
MRT präziser bestimmt
werden.
„Weitere diagnostische An-
wendungen in der Kiefer-
orthopädie sind durchaus
denkbar“, so der auch inter-
national renommierte Ex-
perte, seit 2005 Professor
für kardiovaskuläre MRT
in Ulm, zuvor neben Lehr-
aufgaben an verschiede-
nen Universitäten mit Lei-
tungsfunktionen in der In-
dustrieforschung betraut,
zuletzt überdies am Massa-

chusetts General Hospital in
Boston/USA. Die Vorteile der
dentalen MRT-Technologie, in-
zwischen auch auf internatio-
nalen Konferenzen vorgestellt,
in namhaften Journalen publi-
ziert und durch mehrere interna-
tionale Patentanmeldungen ge-
schützt, seien unbestritten, sagt
Volker Rasche, „limitierender
Faktor sind momentan die Kos-
ten der MRT“. 

Quelle: Universität Ulm

Realistische Perspektive
Mittels Magnetresonanztomografie (MRT) können kariöse Veränderungen in Zähnen

mit hoher Sensitivität analysiert werden.
Weitere Informationen  zur DGZI
finden Sie auf   www.zwp-online.info


